
Malawi, das warme
Herz Afrikas – so
steht es in jeder Rei-

sebroschüre. „Heiß“ wäre
die bessere Bezeichnung,
wenn man sich die unzähli-
gen Brandherde im Land
vergegenwärtigt. Auch ne-
ben dem offenen Safarifahr-
zeug bricht mit dumpfem
Ächzen ein Mopanebaum in
sich zusammen. Funken stie-
ben. Schon Stunden hatte das
Feuer an seiner Substanz ge-
nagt. Im weiten Umkreis
fressen sich Flammen durch
den gespenstisch erleuchte-
ten, nächtlichen Busch. Was
auf den ersten Blick nach
ungezügelter Brandrodung
aussieht, entpuppt sich als
kontrollierte Maßnahme, um
sich der alten und verdorrten
Grasbüschel zu entledigen.
Deren Asche dient als Dün-

ger, und zur nächsten Regen-
zeit sprießt wieder frisches
Grün aus der geschwärzten
Erde. Ron, dem neuen Leiter
des Mvuu-Safari-Camps, ist
die Sache dennoch unange-
nehm. Großräumig umfährt
er die Flammenherde, schließ-
lich möchte er seinen Gästen
auf Safari im Liwonde Natio-
nal Park lieber die Faszinati-
on der afrikanischen Tierwelt
zeigen. 

Die Big Five

Eine Hyäne hastet über den
Weg. So schnell sie aufge-
taucht ist, so schnell hat sie
sich wieder aus dem Lichtke-
gel des Suchscheinwerfers 
davongestohlen. Besonders
große Tapferkeit wird diesen
Aasfressern nicht nachge-
sagt. Weit weniger eilig hat

es ein Leopard, keine zwan-
zig Meter vom Wagen ent-
fernt. Nur er hatte mir im
Club der „Big Five“ noch ge-
fehlt. Schließlich tritt kein
Afrikareisender unbeschwert
die Heimreise an, ohne Nas-
horn, Elefant, Büffel, Löwe
und eben einen Leoparden
gesehen zu haben. Es fällt
den Gästen schwer, Ruhe zu
bewahren und die Begeiste-
rung zu unterdrücken. Aus-
giebig lässt sich die gefleckte
Katze bestaunen, leckt sich
die Tatzen und gähnt gelang-
weilt. Irgendwann aber ist’s
genug. Bedächtig erhebt sich
das Tier und entschwindet
langsam in der Dunkelheit.
Wütendes Knurren und
Kreischen einer Horde von
Pavianen zeigt uns akustisch
noch lange seinen Weg.
Nachtsafaris sind nicht die

einzigen Attraktionen im Li-
wonde National Park. Ron
ist stolz auf seine großen
Säbelantilopenherden, noch
mehr aber auf seine sechs
schwarzen Nashörner. Für
sie ist vor vier Jahren ein
großflächiges Areal abge-
trennt worden. Hier sollten
sich die beiden aus Südafrika
stammenden Rhino-Pärchen
langsam an ihre neue Umge-
bung gewöhnen. Offensicht-
lich mit Erfolg, wie man an
der inzwischen wahr gewor-
denen doppelten trauten
Dreisamkeit gut erkennen
kann. 

Früher waren sowohl
schwarze als auch weiße Nas-
hörner in Malawi weit ver-
breitet. Der zunehmende Be-
völkerungsdruck schränkte
ihren Lebensraum jedoch im-
mer mehr ein. In den verblie-
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Malawi, das „Land des Feuers”, ein noch kaum mit Touristen überflutetes Reiseland
für Safari-Fans und Naturliebhaber an der Südostküste Afrikas
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benen, kleinen Arealen hat-
ten Wilderer leichtes Spiel.
Bald waren beide Arten aus-
gerottet. Bei senilen Chine-
sen galt und gilt Nashorn-
pulver als „Potenzstimu-
lanz“. Die dafür gezahlten
horrenden Summen
waren für die arme
Landbevölkerung zu
verlockend. Auch
die Gier nach Elfen-
bein lässt einfache
Bauern immer wie-
der zu Wilderern
werden, selbst wenn
offizieller Handel da-
mit nach wie vor
streng verboten ist.
Während Länder wie
Zimbabwe und Süd-
afrika unter den im-
mensen Schäden der
Elefantenüberpopu-
lation leiden und sich
nur noch mit drasti-
schen Maßnahmen
zu helfen wissen, ist
der Bestand in Malawi noch
lange nicht dauerhaft gesi-
chert. Naturschützer spre-
chen von 1 000 bis 1 500 Ele-
fanten, verteilt auf verschie-
dene, voneinander isolierte
Populationen. Mit weit über-
höhten offiziellen Zahlen soll
das Abschussverbot aus-
gehöhlt werden. Vor allem
schießwütige Großwildjäger
aus Europa, sogar aus den
Reihen der Entwicklungshel-
fer, drängen auf die Wieder-
aufnahme der Jagd. Angeb-
lich würden die durch die Li-
zenzvergaben erzielten Ein-
nahmen auch der Bevölke-
rung zugute kommen. Erfah-
rungen aus anderen Ländern
sprechen da aber eine ganz
andere Sprache . . .

Im Liwonde National
Park sind Elefanten aber
noch recht häufig. Regel-
mäßig tauchen einige im
Camp und sogar direkt an
den Lodges auf. Kein Wun-
der, ist doch das Mvuu Wil-
derness Camp unmittelbar
an einer Flusslagune so ge-
schickt in die Landschaft in-
tegriert, dass sich die Tiere
nicht daran stören. Man
sollte Nervenstärke bewei-
sen und sich ebenfalls nicht
daran stören, wenn man ihr
nächtliches Schmatzen in

ein bis zwei Metern Entfer-
nung direkt neben den Zel-
ten hört oder wenn am
nächsten Morgen ein Ast
oder ein halber Baum vor
dem Eingang vom nächtli-
chen Mahl zeugen.

Besonders beeindruckend
erleben wir die Dickhäuter
beim ausgiebigen täglichen
Bad im Shire-Fluss, der
durch den National Park
fließt. Im Boot, chauffiert
vom Chefranger Jim, nähern
wir uns bis auf wenige Meter
einer Gruppe von sieben
Prachtexemplaren. Eine
planschende und spritzende
Elefantenherde ist immer
wieder ein aufregender An-
blick. Sehr viel vorsichtiger
agiert Jim beim Umgang mit

den zahlreichen Flusspfer-
den, die um uns herum im
flachen Wasser den ganzen
Tag verdösen. Erst als ein
Bulle uns sein Maul entge-
genstreckt, wird es Zeit, sich
aus der Gefahrenzone zu be-

geben. Die am Ufer liegen-
den trägen Krokodile lassen
Jim kalt. 

Das Binnenmeer

Schon früh am Morgen bre-
chen wir auf. Zwar ist unsere
für heute geplante Fahr-
strecke eher gering, aber die
mäßigen Pistenverhältnisse
auch auf dieser Hauptver-
bindungsroute sorgen trotz
Geländewagen nur für ein
mühsames Vorankommen.

Außerdem wollen wir uns am
Nachmittag noch etwas ganz
Besonderes gönnen, einen
Abstecher zum Malawisee.
Beinahe haben wir den Ein-
druck, am Meer zu stehen.
Nicht weniger als zwölfmal

würde der Bodensee
hierin Platz finden,
und seine Fläche be-
deckt ein Fünftel des
Landes: Der Malawi-
see ist mit 588 Kilome-
tern Länge und einer
Tiefe von mehr als 700
Metern der drittgrößte
See Afrikas und der
vierttiefste auf der Er-
de. Einige Gäste ste-
hen am Ufer, lassen
sich von den Wellen
die Füße umspülen
und blicken auf die end-
los erscheinende Wei-
te des Sees – eine ganz
besondere Art Afrika
zu erleben und Erho-
lung zu finden. Un-

differenzierte Berichte über
Bilharziose in diesem einzi-
gen Badesee Afrikas beun-
ruhigen hier niemanden.
Tatsache ist zwar, dass Schi-
stosomiasis-Parasiten, die die-
se Infektionskrankheit ver-
ursachen, in allen stehenden
Gewässern des tropischen
Afrikas vorkommen. Tatsa-
che ist aber auch, dass große
Bereiche des Malawisees frei
von diesen Erregern sind, da
sie zur Vermehrung eine
Schneckenart als Zwischen-
wirt  benötigen, die nur in
sumpfigen Bereichen mit
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RReeiisseezzeeiitt  &&  KKlliimmaa:: Beste Reisezeit: zwischen April und
November. In den anderen Monaten sind die Reisemög-
lichkeiten durch die Regenzeit oftmals behindert.
IImmppffuunnggeenn  &&  GGeessuunnddhheeiitt:: Eine Malaria- und Hepati-
tis-A-Prophylaxe sind neben den üblichen Standardimp-
fungen angeraten. Der beste Schutz gegen
Moskito- oder Tsetsefliegenstiche ist helle
Kleidung, wenig Bewegung und Rauch
(Moskitospiralen) sowie Schutzmittel (zum Beispiel
Autan). Gelbfieberimpfung ist nur bei einer Einreise aus
Infektionsgebieten vorgeschrieben. 
RReeiisseevveerraannssttaalltteerr:: Livingstone Tours, Mühlwiesen-
straße 3, 72555 Metzingen, Telefon: 0 71 23/92 09 43,
Fax: 92 09 44, Jacana Tours, Telefon: 0 89-5 80 80 41,
Fax: 5 80 85 04, AAC-Tours, Telefon: 0 81 33-99 47 88,
Fax: 0 81 33-99 47 58.
AAnnrreeiissee:: Verschiedene Fluggesellschaften fliegen Mala-
wis „Lilongwe International Airport“ an. Besonders zu-
verlässig und mit sehr gutem Service mit South African

Airways ab 1 760 DM, Informationen und Buchung: Te-
lefon: 0 18 05-21 12 00 oder 0 69-29 98 03 20. 
EEiinnrreeiissee--  uunndd  AAuussrreeiissee: Für deutsche Staatsbürger reicht
ein mindestens noch sechs Monate gültiger Reisepass. 
UUnntteerrkküünnffttee:: Malawisee: Livingstonia Beach Hotel,

4-Sterne-Hotel im Kolonialstil mit luxuriö-
sem Ambiente und Öko-Touch in par-
kähnlicher Landschaft, unmittelbar am

weißen Sandstrand, Wassersportmöglichkeiten, DZ ab
100 DM pro Person, P.O. Box 11, Salima, Telefon:
(0 02 65) 74 40 22/1 92, Fax: 74 44 83, Club Makoko-
la, unmittelbar am Sandstrand gelegen; Wassersport-
möglichkeiten.
SSiicchheerrhheeiitt::  Malawi gehört zu den sichersten Reiselän-
dern Afrikas.
IInnffoorrmmaattiioonneenn  uunndd  PPrroossppeekkttee (auch in Deutsch): Ma-
lawi High Commission, 33 Grosvenor Street, GB-London
W1X 0DE, Großbritannien, Telefon: (00 44) 1 71-
4 91 41 72, Fax: (00 44) 1 71-4 91 99 16. ✮

REISE-TIPPS

LLiiwwoonnddee  NNaattiioonnaall  PPaarrkk::  RRüüsssseellbbeeggrrüüßßuunngg  aamm  EElleepphhaanntt  BBaatthh



schilfbewachsenen Ufern le-
ben kann. Alle Zeltplätze
und Hotelanlagen liegen hin-
gegen an kilometerlangen
und uferbewuchsfreien Sand-
stränden, an denen Wellen
das Wasser kontinuierlich
durchmischen. Hier ist das
Baden ungefährlich. Wer sich
allerdings unbedingt in
sumpfigen Lagunen einem
Bade hingeben will, kann
sich darauf verlassen, dass
die Ansteckungsgefahr noch
das kleinere Übel darstellt.
Der  Kontakt mit den hier
häufig vorkommenden Fluss-
pferden erweist sich im Ge-
gensatz zur Bilharziose in
den meisten Fällen als nicht
mehr heilbar.

Tauchtrips vom Club

Täglich bietet das Strandhotel
„Club Makokola“ Tauchaus-
fahrten zu der winzigen, weit
draußen im See gelegenen
Boadzulu Insel an, die noch
nie im Verdacht stand, Bilhar-
zioseerreger zu beherbergen.
Nach einer halbstündigen
Überfahrtszeit ist das Eiland
erreicht. Schroffe Felsblöcke
und dichte Vegetation lassen
einen Landspaziergang wenig
ratsam erscheinen. Von nahe-
zu jedem zehnten Baum
blicken weißköpfige Fischad-
ler-Pärchen herab. Urplötz-
lich tauchen neben dem Boot
zwei der auch hier am See
nicht häufigen Otter auf. Uns
kaum Beachtung schenkend,
vergnügen sich diese pelzigen
Tiere in den Fluten.

Wir entschließen uns zu
einer Wanderung rund um
das Cape Maclear etwa eine
Fahrstunde vom Club Mako-
kola entfernt. Hier ist mit
dem Malawisee-National-
park der weltweit erste Süß-
wasser-Nationalpark über-
haupt entstanden. Auf
Schritt und Tritt tun sich auf
dieser felsigen Halbinsel
neue spektakuläre Aussich-
ten auf verwunschene schöne
Buchten und vorgelagerte
Inselchen auf. Ganz beson-
ders fotogen präsentiert sich
der Otter Point mit seinen
abgerundeten Granitfelsen
im flachen, blaugrünen Was-
ser. TTrruuddyy  TThhaallhheeiimmeerr

6 Supplement zum Deutschen Ärzteblatt Heft 46/2000

MALAWI/HOTELNEWS

Zu entspannten Tagen mit
Musik-Events in Hamburg
lädt das First Class Hotel
Ambassador Hamburg ein.
Das „Buddy Holly“-Arran-
gement kostet 199 DM
und der Musical-Klassiker
„Phantom der Oper“ 260
DM je Person im Doppel-

zimmer. Im Preis enthalten
ist die Eintrittskarte und ei-
ne Übernachtung mit Früh-
stücksbuffet.

Das Hotel Ambassador
erstrahlt nach Umbauphase in
neuem Glanz. Die 125 Zim-
mer verfügen über eine origi-
nelle Ausstattung mit moder-
ner Technik. Unterschiedliche
Farben, Materialien und
Kunstobjekte bestimmen das
Innenleben des Hotels.

� Informationen und Bu-
chungen: Hotel Ambassador
Hamburg, Heidenkampsweg
34, 20097 Hamburg, Tele-
fon: 0 40/23 88 23-0, Fax:
0 40/23 00 09 AAMM

Komfortable Zimmer garan-
tiert das „Amarvilãs“, wenn
es Ende des Jahres eröffnet
wird. Jedes der 112 Gäste-
zimmer und Suiten des neu-
en Luxushotels (The Oberoi
Group) in Agra/Indien hat
einen Blick auf den Taj Ma-
hal. Auch von der Lobby,
den beiden Restaurants, der
Bar und der Tee-Lounge
kann man das „Denkmal
einer unsterblichen Liebe“
bewundern. Das 600 Meter
vom Hotel entfernte Mauso-
leum ließ Großmogul Shah-
jahan errichten, nachdem
seine Lieblingsfrau Mumtaz
im Jahr 1630 im Alter von
dreißig Jahren gestorben
war.

Ebenso wie der Taj Mahal
spiegelt die Architektur des

„Amarvilãs“ die Herrschaft
der Mogulen in Indien wider.
Islamische Stilelemente ver-
binden sich mit hinduisti-
scher Baukunst. Das Hotel
verfügt sowohl über vier
Konferenzräume mit mo-
dernster Tagungstechnik als
auch über einen Health Club
mit Spa, in dem Ayurveda-
Behandlungen angeboten
werden. Die Gästezimmer
sind mit großen Fenstern und
feinsten Möbeln ausgestattet,
die Badezimmer mit Marmor
aus Rajasthan gestaltet.

� Informationen und Bu-
chung: Mercury Travels
Hans Köhler, Papenhuder
Straße 36, 22087 Hamburg;
Telefon: 0 40/22 75 63 37,
Fax:  2 27 56 3 38, Internet:
www.oberoi-hotels.com     EESS

Radisson SAS Hotels
Worldwide hat das am
nördlichsten gelegene Ho-
tel auf der Inselgruppe
Spitzbergen vor Norwe-
gens Nordküste übernom-
men. Radisson SAS Polar
Hotel Spitzbergen gibt es
in Longyearbyen, auf hal-
bem Weg zwischen Nord-
kap und Norwegen. Die 99
Zimmer des Hotels bieten
eine Aussicht auf die be-
nachbarten Berge und auf
den Eisfjord.

Das Hotel organisiert ei-
ne Reihe von arktischen
Freizeitmöglichkeiten wie
Hundeschlitten- und Ski-
touren, Vogelbeobachtun-
gen, Bootsfahrten ins Ge-
biet der Polarbären, Glet-
scherklettern und Ausflüge
zu Standorten, von denen
aus das Nordlicht beobach-
tet werden kann. Die Pro-
gramme dauern von einigen
Stunden bis zu 14 Tagen. EEBB

Indien: Den Taj Mahal im Blick

VVoomm  ZZiimmmmeerr  ddeess  HHootteellss  „„AAmmaarrvviillããss““  sscchhaauutt  mmaann  aauuff  ddaass
bbeerrüühhmmtteessttee  BBaauuwweerrkk  IInnddiieennss::  TTaajj  MMaahhaall..
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Günstiger
Kurzurlaub
Die Hotelkette Novotel
hat für ihre 33 Hotels in
Deutschland das Wochen-
endangebot erweitert. Es
gilt nicht nur von Freitag-
abend bis Sonntag, son-
dern auch in der Nacht vor
Feier- und Brückentagen.
Das Wochenend- und Fei-
ertagsspecial kostet 79 DM
pro Person und Übernach-
tung im Doppelzimmer;
Frühstück inbegriffen. No-
votel-Hotels gibt es in 22
deutschen Städten.

� Informationen und
Buchungen: Novotel; Tele-
fon: 0 61 96/95 77 333, In-
ternet: www.novotel.de EEBB

Radisson im
hohen Norden

Hamburg: Musical-Arrangements


